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« ° Dr. Strcsesncinit vor den: Angeftelltenaicsfsiknsk
Im Rahmen einer Veran-

staltung des Angestellten-Ausschusscs»der Dentfcneii
Volkspartei nahm auch der Parteivorfitzendh Reich-s-
außenminister Dr. Strefetiianm »das Wort. Er be«-
dauescte in seiner Rede u. a. die Entwicklung zuxr
Spezialistentiinu die im Parlament zu beobachten sei.
Ebenso bedauerlich sei der Umstand, daß heute bereits«
s70 v. H. des deutschen Volkes Lohn- und Gehalts-emp-
sänger seien. Dr. Strefemaiiii appellicrte an _b_ie
Jugend, sich an den Wahlen zu beteiligen, und setzte» sich
für eine Wahlresorni ein.

Die ,,steuerlose« Reichsregierung
Reichskanzler Müller ist von feinem Urlaub zurück:

gekehrt, und man darf erwarten, daß nunmehr in
Kürze in bes Koalitionsfrage, wenn auch keine Lösung,
zso doch eine Klärung erfolgt. Es muß fiel! in« Laufe
der nächsten Tage und Wochen zeigen, ob eine Lösung
der Koalitionsfrage zur Zeit überhaupt möglich ist.
Ein Prüfstein hierfür ist die Frage des Reichshau»s-
.halts, mit der sich das Reichskabinett bereits in einer
"am Montag nachmittag abgehaltenen Sitzung beschäftigt
tbat.

Da der neue Reichshaicshalt einen Brutto-Felsl-
stietrag von 750 Millionen aufweist, der sich durch Ab:
striche allein nicht aus der Welt schaffen lässt, so muß
Esich die künftige Regierung, wie sie auch aussehen mag.
auch! ober iibel mit der Stenerfrage auseinandersetzen.
Nur wenn sich das Reichskabinett über diese Frage
einigen kann, haben Koalitionsverhandlcciigen Olnssicht
�auf Erfolg.

Da die Aussicht auf eine Einigung über die neuen
Steuervorlagen sehr gering eingefchätzt wird, ist auch
schon der Gedanke aufgetaucht, daß die Regierung
-1n ihrer jetzigen Form zunächst den Versuch machen
c oll, sich mit wechfelnden Mehrheiten vorerst die er«
korderlichen Steuern bewilligen zu lassen, um dann:
erst an die Lösung der Großen Koalition heranzus »
gehen. Der Erfolg einer solchen Taktik erscheint aller-
dings sehr ungewiß. Nach maßgeblichen Aeußerungen
aus dem dentfchnationalen Lager besteht bei den
Deutschnationalen wenig Neigung, das Spiel mit den
wechselnden Mehrheiten mitzumachen Man muß also«
mit der Möglichkeit rechnen, daß die Rechte Gewehr bei
Fuß dem Streit der Regierungsparteien um die Steuern
zufieht. Es könnte aber auch leicht kommen, das;
schließlich alle Steuervorlagen abgelehnt werden.

Aber auch wenn die Taktik mit den wechselnden
·Mehrheiten den Erfolg haben sollte, daß die zur
Balaneierung des Haushalts erforderlichen Steuern
bewilligt werden, so dürfte die durch die Steuerfrage
zwifchen oen Parteien erzeugte Spannung nicht gerade
zur Erleichterung der »Koalztionsverhandluiigezt �bei;

tragen. 
Reue: Altioncvnusiensieci
In Altkirch der Autonomift Stuermel gewählt, in

Kolmar kommt Haus; in sichere Stichwahl.
Wie zu erwarten war, haben die Ersatzwahlen in

Altkirch und Kolmar für Ricklin und Stoffe den Anto-
nomisten neue Erfolge gebracht, -und zwar im ersteren
Wahlkreis einen glatten Sieg, im zweiten eine günstige
Stichwahl.

staatschei
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Ziehung 5. KI. vom 8.�Februar bis I4. März 1929.

In Altkirch lonrde der antononsistische Kandidat
Stuerincl mit 7144 Stinnueu gewählt gegen den im:

. abhängig-nationalen Kandidaten und früheren Abge-
ordneten Silbermauic mit 3650 Stimmen. In Kolmar
erhielt bei Antonoiiiist Hans; 8690 Sti:n:nen. Seine
Gegner blieben weit hinter ihn: zurück. Der National-
katholik Staufer erhielt 4539 Stimmen, der Sozialift
Richard 3589, der Konunnnist Niürschel 2835. So
wird Hanßam nächsten Sonntag mit Sicherheit als
Platkhalter fiir Professor Rasse«- gewählt werden.

Das Wahlergcbnis zeigt in beiden Wahlkreisen
eine Zunahme der antononiiftifchen Stimmen· Am 22.
April verteilten sich in Kolmar die  Stimmen wie folgt:
Stoffes 8494, Richard 4007, Niürfchel 3900. Auf den
Nationalrepublikaner entfielen ferner 8716 und aus
den Radikalsozialisteti 1145 Stimmen· Jm zweiter;
Wahlgang wurde Rossi? mit 11268 gegenüber 7253
Stimmen für Richard und 2909 Stimmen für Miirs
fchel gewählt. Jn Altkirch erzielte Dr. Ricllin in
ersten Wahlgang 5100 Stimmen, während auf den Ab-
geordneten Silbertnann 3949 Stimmen, anfdeu Kan-
didaten der demokratischen Allianz 1787, auf bei.
Radikalfozialisteci 1113 und auf den sozialistischer-
Kandidaten 524 Stiinmen entfallen waren. Jin zwei·
ten Wahlgang schlug Ricklin mit 7740 Stimmen den
Abgeordneten Silbermanm

Das �Reim des Stracks.
Polnische tlebergriffe gegen einen holländischer: Diplosin .

Ein peinlicher Zwifchenfall ereignete fiel! am Sonn-
tag bei der Kontrolle des D-Zuges, der von Polen
kommend uber Marienburg nach Deutschland fährt. Ein
hollandkfcher D1plomat, der mit diesem Zuge reiste,
wurde von Beamten der polnischen Staatspolizei an-
gehalten, weil ihm das polnische Visum fehlte. Alle
Einwendungen und fein Hinweis, daß der Vifumzwang
zwischen Holland und Polen aufgehoben sei, waren
vergeblich. Er mußte den Zug verlassen und sollte mit
den: naehsten Zug nach Marienburg zuriickkehren Auch
der Aufenthaltnm Wartefaal wurde ihm verweigert.
Als sich der Diplomat ganz! energisch zur Wehr fetzte
und seinem Unwcllen in uuzweideutiger Weise Aus-
druck gab, benachrichtigte man die Starostei und das
Pol:ze:kpmm1ssar:at. Erst dort erkannte man den
Uebergriff der Beamten. Der Starost und der Polizei-
kommissar erschtenen auf dem Bahnhoß um sich dem
dgollcinder gegenuber in aller Form zu entfchuldigem
Sie erboten sich sogar, ihm für die Weiterreife ein
AUW zur Versagung zu stellen, was jedoch dankend ab-gelehnt wurde.

Als der Diptomat erklärte, das; die deutschen Be-
amten in dieser Hinficht nicht so enghcrzig seien, be-
kcctgnstrnyzzir Antwort: »Dentschland ist auch ein besieg-

Der Diploncat zog es vor, mit dem nächsten Zug
Uach Dustztg wettes«zsisst»l,tsxen, um Deutschland auf einen:anderen Wege zu erxeichen..

Die Hinrichiungen in Mulden.
Die Rechtfertigung Tschanghfueliangs

Marschall Tfchanghsueliang hat nach Meldungeiaus Mukden an die Regierung in Nanking und die
fltljtenden Perfönlichkeiten in ganz China ein Rund-
Tclegramni gerichtet, in dem er die kürzliche Hinrich-
tung von drei führenden Generälen begründet.
__ »Ja dem Telegramm heißt es, das; die Generäle

stand-g gegen _ihu arbeiteten und den Frieden zwischen:
Nords und» Skidchina zu gefährden drohten. Obwohl« er Fang knrzlcch einen bedeutenden Posten übertragen
habe, habedceser seine Umtriebe gegen ihn fortgesetzt-
Sie Besemgung beider Generäle sei daher in: Inter-
cfic der Erhaltung des Friedens notwendig gewesen.
G,.t.halte itzt Donnerstag eine Befprechnng der inilis
Mksfckpen Fu rer ungesehn auf de:- sang und Jtfchang
. ina ihre S uld ein eftanden hätten nnd in nebenein-
spiiixiuinung tat dein echt sofort hingerichtet warben
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Tschiijighsueliang gefährliche Konkurrenten aus m
Wegs« täumcti wollte, und diesen Eindruck gewinnt man
auch ans dem etwas dürftigen Rechtfertigungsversuch
des mandschurifchen Niachthabers « -

Der japanische Ministerpräfident Tanaka ver-
öffentlicht nach Nieldungen aus Tokio eine Erklärung,
in der er den kürzlich auf Anweisung von Tfchanghsue-
liang hingerichteten Cieneral Jang als den fähigsten «
Staatsmann und betont, daß fein Tod einen Riicks
schlag in den japanischen Eisenbahnverhaccdlungenbrinaeii werde 1

Jn Japan neigt man der Auffassung zu, Faß 
e

innerem Jli.».en.
Tcsas die amerikanischen Bankiers von ihm erwarten.

Ein New York glaubt man, daß Parker Gilbert
OJiorgan als Sachverständigen vorgcfchlagen habe. Be-
kanntlich steht Gilbert der åbiorgatpBank sehr nahe,
nnd man sprach schon davon, crnverde nach seinem
Iiiicktritt als Jieparatioiisagetit einen leitenden Posten
bei Morgatt übernehmen. Ellian ist in New Yorker
Finanzkreisen der« «?1·1isicht, daß das slnfehensMsvgaixsT
crusgleiclzend auf die Lilieinungsversclsiedeuheiten des
Sachverständigenansfchusses wirken wird. Die amerika-
uischen Bankiers haben stärkftcs Interesse daran, daßein Mann wie Wiorgaii den Standpunkt der amerika-
nischen Finanzmäitncr bezüglich der Frage der Reda-
rcitiotisbonds klarmache ,

Ijiorsgan werde in: Sccchvetsstiindigeiiaitssehitß zum
Lsliisdrurk bringen, das; die amerikanischen Bankiers es
fiir die isiichste Zeit nicht praktisch nnd nicht wiiitschciiss
wert halten, Sieparatiouisbonds in Diener-jin. zu der-
taufen. Niorgait werbe, so tscrlaxctet weiter, ausserdem
verlangen, das; die ejiöhe drr deutschen Jahrcszahlimgeip
sowie die Dauer dseser Lzaliliiiigekt festgesetzt werde, da-
mit die Utigeloiszljeit lscseitjgt sei, die der tliiterliringittig
deutscher llsicparatioiieci in Llinerika entgegenftehr.

Reparatioiisbonds könnten nicht auf dem unteri-
kanischen Markt untergebracht werden, bevor nicht die
Reparationszahlnngen mit anschließcudeiic Transfer
einige Jahre weiter durchgeführt seien und dadurch
das notwendige Vertrauen in die Stabilität der Durch-
führung der Reparationszahlungcn hergestellt sei. Die
Dawes-Sachverständigei: hätten selbst erklärt, daß es
die Erfahrung lehren iniiffe, wie weit die Aufhebung
des« Transfersckmtzes inöglich sei, ohne die dctktsche
Währung zu gefährden.

John Pierpont Morgan, jetzt 61jährig, über-nahm 1913 nach seines aleichnamigen Vaters Tode das
von diesem begründete rief ge Bankhaus in New York nnd
den Vorsih zahlreicher grosser wirtschaftlicher Gesellschaften.
Jnsbesoiidere zu Frankreich hat er starke geschäftliche Be«
�xiehungen unterhalten. Er finanzierte im liriege groß--fracizösische Llnleihen nnd unierftützte Frankreich nach demKriege in der kritischften Zeit der Frankenwährung
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Italien besonders heimgesucht-

In Mailand fiel das Therniometer auf sieben
Grad unter gilt". Jn Parese und Bergaiiio ist die
Kälte noch großer. In einigen Ortschaften zahlte iiian
sogar vierzehn nnd aiif den Hoheit oberhalb VØIJACMUS
achtzehn Grad unter Null. Auf den Bergen m der
Gegend von Trient wareii 28 Grad Ratte. In Mo-
dena sank die Temperatur auf fnnszeliii Grad unter
will. Seit den letzten 50 Jahren ist einejolche Kälte
nicht n verzeichnen gewesen. Im Apennin schneit es
noch runter. Im Sesia-Tal wurden drei Skifahrer
von einer Sabine verschüttet, konnten aber wieder aus-
gegraben werden. Zwei von ihnen sind die Arme nnd
Beine erfroren. Der dritte wurde durch eineii Ski
schwer verletzt.

Die Kältewelle erstreckt fiel! jetzt bis nach Sizilien.
Jn Syrakus ist ein heftiges anhalteiides Schneetreiben
nicdergegangen Jn Südtirol hat die Kältewelle
se-it ålllenschengedenkeii nicht bekannte tiefe Tempera-
tiiren gebracht. Die Etsch führt große Eisfchollem
bei Trient ist der Fluß vollkommen zugefroren.

Eisschwierigkciten in Westdeutschilaiio
Der Rhein führt Treibeis Auch in der Mosel

hat fiel! an verschiedenen Stellen Treibeis gebildet, so
daß die Fuhrbetriebe über die Mofel eingestellt werden
uiiißteir Sollte fich das Treibeis vermehren, so ist imt
erheblichen Schwierigkeiten für die Schiffahrt zu rech-
neu. Der Saarlanal ist von Saargeniünd bis
Gondersingen zugefroren. Der Schiffsverkehr ist in-
folgedessen bis auf weiteres unterbrochen.

erstattete verursacht Berlehrsiingliicl
Ziisaniuienftoß zwischen Straszenbahii und

Eisenbahnzug.
"an Dessan stießen zwei Straszenbahiiivagem die

die Schranke an der Askaiiischeii Straße durchbrechen
hatten, mit einem aiis Leipzig kommenden Personen·
zuge zusammen. Die Wagen wurden vom Zuge er·
faßt, ein Stück mitgerissen und schließlich auseinander«

An einem der Wagen wurde die hinter·
Plattform schwer beschädigt, und ciii Arbeiter, der ver-
miitlich im letzten Augenblick abspringen wollte, ge-
tötet. Zwei weitere Personen wurden leichter verletzt.

Das Unglück war dadurch entstanden, daß die
beiden Straßenbahnwagen beim Rangieren infolge des
Glatteises bis zum Ende der Straßenbahiifchiene, das
dicht vor dem Eisenbahnübergang liegt, liinabgerollt
waren und dort die Sairanke dnraisckiliigensz Eine
Silifnildfrage im strafrcihtlicheir Sinne scheint nicht vor-
an regen.

Alls Vclll bkcllllclidcll Htllllc 90181181.
Heldentat einer Zwölfjährigen
Jn einem kleinen Arbeiterhaus in Perchau

in der Steiermark war während der Abwesenheit der
Eheleiite eine Benziiikaniie explodierh und die Stich-
flammen setztcn bald die Möbel in Brand.

Das zwölfjährige Töchtercheii des Arbeiters und
ihre fiiuf Gefihivister erlitten durchs die Erplosion
schwere Vrandlouiidein «Währeiid die jüngeren  Sie:
schwister vor Srhatierzen bewußtlos liegen blieben, ver-
suchte das zwölfjährige Mädchen tret; fiirclitbaiser
Brandwunden ihre Geschwister zu retten. Der Reihe
nach schleppte sie» alle fiinf iiis Freie, dann brach sie
selbst bewußtlos zusammen. Zwei des: Geschwister. ein
drei- und ein sechsjähriger Brüder, starben sofort. Auch
das heldeuiniitige Mädchen erlag ihren schweren Ver-
let5uiigen. I

Kampf im Dunkeln!
Roman vonP.Wild

Copyright by Marie Brügmann, München

Lippen führte.
»,,Womit kaiiii ich Jhnen eine Freude machen?�
»Komineii Sie zu mir. Oft.« «
»Nennen Sie das ZinsenzahlenW
,,Jn der Freundschaft � ja.«
»Ja! werde kommen«
Arniin sah plötzlich alles Geschehen mit anderen Aiigen

an. Er gewann neue Hoffnung! Siiineiid schaute er die
schöne Frau an. Warum opferte sie so viel für ihn? Blitz-
gleich zuckte eiiie Erkenntnis in ihm auf: Sie liebte ihn!

Das trauliche Heini, die
schöne Frau, der ausgesuchte Geschmack! Wie fern sie ihm
stand und doch seltsam nah! Gaiiz allein war er mit ihr,
Der Gedanke beraiifchte ihn.

ganz allein.
,,Soll ich Jhnen ein wenig vorspieleii?« fragte sie den

Traumversuiikeiieiu 
»Bitte, machen Sie mir die Freude«

,,Bleibeii Sie hier, ich wende allein um. Oder nein,
ich phantasiere ein wenig«

Langsam löste sich ihr Blick von ihm. ·Sie ging ins
Nebenzimmey ließ es dunkel. Bei ihrem ersten Akkord
durchzuckte es ihn. Ton reihte sich an Ton. Wurde Wort
�- rief � warb � lockte. Bald» süß, weich, bald auf-
peitschend, siniiverwirrend  sich steigernd zu rasender
Leidenschaft.

säh, mit einem schritten Mißakkord, brach der Ton ab.
Maline erhob sich fast taumelnd vom Sessel. Mit er-
habenen Armen trat sie näher zu ihm, immer näher. Ihre
Arme berührten, faßten feine, wie geiftesabwefenb.

[28 ««
Sie reichte ihm die Rechte, die er dankend an die

Miitter iiiid Kind verbi«.iiitit.
In Miinde am Deifter kain im Haufe des� Sciltlers

nieifters Bertrain ein Feuer zum Llixsbriiilx das sich
schnell über das gesamte Gebäude ausdehntcn Die Be-
wohner konnten nur das nackte Leben retten, indem fie
ans den Fenstern sprangen. Einige von ihnen trugen
schwere Verletzungen davon. Die junge Frau Berti-ans
mit ihrem jüngsten Kinde konnte sich vor dem Flaiiiiiieiis
nicer nicht mehr retten und verbrannte trotz alter von
aussen unternommenen Rettungsversiiclie am lebendigen
Leibe. Das Haus brannte bis aus die Griindmaiierii
nieder.

Ein Liliauer Olnstvaiidererscliisf gestrandet
Daiizig, 15. Januar. Der T&#39; » "ff. « T? I »«

dampfek ,,Baltakd« der United Baltic Coiporatiom ber mit
Augwandetekn von Libau auf der Fahrt nach Gdingcn am
Freitag vormittag bei starkem Nebel auf ber Höhe von
Schiewenhvcft etwa 2 Kilometer vom Strande entfernt auf
Grund geriet, konnte ttotz aller Abscblcppvetfuchh nichi wieder
flott gemachl werden. Die an Bord besiiidllchen 43 Passagiere
unb bie 40 Mann starke Befaßung mußten bas Schiff ver-
lassen. Sie find nach Daiizig gebracht worden. Die Ab-
febleppveifuche finb aufgegeben worben, da der aufkommende
Schneesturm die Aussicht auf eine Bergung bes Schiffes zu-
nichte machte.

Das Schiff ift anfcheiiiend mittfchiffs geborsten. Der
vordere Teil bes Schiffes liegt völlig unter Wasser. Durch
die Gewalt bes Sturmes wurden die Bullaugen zerschlagen,
sodaß bas Wasser ungehindert in die Scbiffsräume einbringen
nnte. 
Gestein nachmittag wurde bas Schiff bereits von der

fiükmifchen See völlig übekbkaiidet
Kapitän bes Schiffes ift der Engländet Hatten, ber im

Hekbft bes vergangenen Jahres faft an gleicher Stelle mit
dem Danipfer ,,Baltonia« auf Grund geriet. Damals gelang
es, den verunglückten 9ampfer wieder flott zu machen, sodaß
kein größerer Schaden angerichtet wurde. Die Strandung
der ,,Baltard« wirb diesmal jedoch ohne Zweifel zum totalen
Berlufi bes Schiffes führen.

Am Montag begab sich ein Schleppey der u. a.
auch den ersten Offizier unb den ersten Malchinisten der
,,Baltard« an Bord hatte, von Danzig zu der llnglücksfte�e.
Es konnte aber nur noch feftgeftellt werben, daß bas Schiff
inzwischen durch die Gewalt bes Sturmes in zwei Teile ge-
borsten unb vollkommen verloren war.

An den Weichseldutchftlch bei Schiewenhvtft ist ein
Danziget Schupokommandv beordett worden, bas die Auf·
gabe hat, die auf bem Meer treibende Ladung, soweit sie an
Land gespielt wird. zu bergen.

Die »Baltatd« hatte 2379 Bkutto-Reaistertonnen. Sie
war mit Dvppelfchtauben ausgerüstet und 1909 in Southcimptvn
 Eiigland! vom Stapel gelaufen. Der Dampfe: war für
450 Passagiere eingerichtet.

Die preußischen Sparkaffen Ende Oktober 1928.
Nach den Zweimonatsbilaiizen der preußischen Spat-

kassen von Ende Oktober 1928 laffen fich folgende ziffern-
mäßige Angaben übet das Spatkassengefchäft machen:

schaft, ihre Schönheit, ihr Geständnis» Llriiiin war ein
Mann � er riß sie befinnungslos an sich.

Ein wilder Schrei kam aus ihrem Munde. Triumph!
Erlösung!

»Arniin l«

Arnim Meerfeld! Wiederum war der Name auf aller
Lippen! Geschickte Reklame erzählte täglich von ihm, Dich-
tung und Wahrheit! Phantafteteien iind Tatfächliches in
buntem Durcheinanden Man meldete heute, widerrief
morgen! Was tat es? Der Zweck war erreicht: man

» sprach von ihm.
Maline Walter hatte ihren Willen burchgefeht, ihr Ziel

erreicht! Man nahm für und gegen ihn Stellung, leiden-
fchaftlich, überzeugt. Man besprach den kommenden
Prozeß. Senfation! Erregungl

Das Publikum blieb in dauernder Spannung!
Malines geschickt ausgezogene Reklame hatte ainerika-

nische Großzügigkeir
Wo immer Meerfeld erschien, fein Fliegen angekiindigt

wurde, drängte die Masse zur Schau. Seine Einnahmen
steigerteii sich über Ermatten. Malines finanzielle Be-
teiligung an seinem Werk wurde bekannt. Man nannte
Riesenfuminen, die sie selbst dementierte, ohne Genaueres
anzugeben. Man horchte auf! Wenn Maline Walter ihr
Kapital in die Sache steckte, war seine Sache nicht faul, im
Gegenteil! Meerfeld fand plötzlich von allen Seiten offene
Hände, Kredite

Erfolg um Erfolg!
Es waren unruhige Tage für den Flieget. Jmnier

unterwegs! Jmmer in Bereitschgft zum Aufstieg! Das
Herz war ihm schwer, er schämte sich eines Tuns, dessen
Erfolg nur nach dem Hauptbuch gewettet wurde. Er
mußte seinen Stolz bändigen, um das Veräclitlich-Pein-
liche einer folchen Geschäftsreklame mit feiner Kunst, mit
seiner Persönlichkeit zu ertragen.

Treibhausschwüle umstrickte die Sinne! Jhre Seibert; ·

I.Betriebzliapital. JUMULRAK
1. Spareinlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4105,7
2. Depofiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20l,9
3. öcheclv, Glrv- unb �Rvntoltvrrenteinlagen. 686,4
4. Leibgelder von Banken . . . . . . . . . . . . . . . .. 249,1
Die Spareinlagen find von Ende Juni bis Ende Oktober

1928 um insgefamt 392,4 Nun. gestiegen, im Monat-durch-
lchiiitt alfv um runb 100 Mill. RM. Die übrigen Arten von
Betriebskapital haben fiel! nur nnwefeiitlich verändert. Die
Gicherheits- unb sonstigen Rücklagen betragen 145,3 Mill.
gegenüber 1l8,0 Mill. Ende 1927.

II. Anlage ber Gelder.
KDie Anlage der Gelder erfolgte in:a

Jn Mill. Ren.
e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . .. 68,7

Wechsel und Scheckg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 190,6
Guthaben bei anberen beutfchen Geldauftalten 814,9
Eigene Wertpapiere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 747,l
Kutzfrlstige Das-leben . . . . · . · . . . . . . . « . . . . .. 1452,4
Langfriftige Hypvtbekardakleben . . . _ _ , . . . . .. 1 616,8
9ar1ehen an öffentlich-rechtliche Körpetfchaften 622,2
Die langfkifiigen Hypothekatdaklehen übersteigen bei den

Spatkassen wieder  im Gegenfatz zu den ersten Stabllisierungw
fahren! die kurzfriftigen �Darlehen. Die Hypothekatkredite
betragen 39,3°/o der Spareinlagetr 1.28 Milliarden entfallen
auf ftädtifche Hypotheken, 332 Millionen auf läadliche
Hypotheken. Der Wettpaplerbeftand in Höhe von 747,l Mill.
verteilt sich auf Reichs- und Staatgpapiete mit 295,0 Mill.
und auf sonstige mündelsichere Papiere mit 452,1 Mill. NOT.
Von den kurzftiftlgen Darleben  l 452,4 Mill.! find 1220,5
mit Rünbigungsfrift bis zu 14 Tagen gegeben. Die Bilanz«
fumme per Ende Oktober 1928 beträgt 5,86 Milliarden Mk.

9er 9urchfdmittsbetrag bes kukzfriftigen Einzelkrediteo
stellt fiel! bei Beiträgen von 1000 bis 2000 VIII. auf 52l VIII»
bei Beträgen von 200l�� 10000 VIII. auf 4078�3 VIII. unb
bei Beträgen über 10000 RM. auf 23224,5 RM. DerIf «« H« «« &#39; « »desEinzelliteditg beträgt 1835,3NM.

Lokales
Rom-lau, den 16. Januar 1929.

= Aus der  Eskabron. Die Egkadron hält mit Ge-
nehmigung des. Herrn Landratg bes Rreifes 91amslau am
Dienstag, den 29. Januar und am Mittwoch, den 30. Januar
ein Gefechtgfchießen mit scharfer Munitivn ab mit Schuß-
tiehtung öftlich Kkicliau auf Linie Schmograu��Paulgdvrf.
Als gefährdet gilt der Raum: Kkickau�Obischau �Schmo-
graue: Waffetmühle ·� Schmograu � Paulgdoif �- Eiszdotf��
Jakobsdoif  Orte ausschließlich! Jn ber oben angegebenen
eit ift ein Betreten bes angegebenen �Raumes verboten,

dessen Grenzen im Gelände dukch tote Ralzmenflaggen mit
patrvullierenden Posten kenntlich gemach: werben.

= Bett. Müllabfuhr. 9er Haus� und Gkuiidbefißers
Verein Namglau ersucht hierdurch ergebenft die Hausbesitzer,
ihre gesetz. Mieter zu bitten, Küchenabfälle nicht in die Müll-
eimer zu fehiitten. Ja der z. 3:. herrschenden Kälte gefrieren
biefe Abfälle in den  Eimern und erschweren dadurch das
Augfcbülten bei ber �llbfubr, auch werden die Eimer durch
bas ständige Klopfen verbogen, beschädigt unb meift un-
brauchbar. Die Mülleimer finb nur für Asche, Schlacken
zu verwenden.

= Eisenbahn-Verein Namslau Das� am Sonnabend,
deii 12. b. Mts., im Schwuntekfcheii Saale abgehaltciic Winter:
vergnügen hatte sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen und
die Teilnehmer kamen auch voll und ganz auf ihre Rechiiiiiig.
Nach einem von Fräulein Annii Wloka seht« gut gesprochenen
Prolog begrüßte der Vorfitzeiidc des Vereins, Herr Neichsbahik
infpcktor Gruiidtkg die Gäste und siollegen mit Angehörigen

�Ä

2135:1}? eIITTMalitIE feine. Bedenken llatbtnachte, lachte sie
ihn aus, verstand ihn einfach nicht! Er brauchte sich ja
nicht darum zu kümmern, die Reklaiiie war ihr gefchäfti
licher Anteil.
nahmen in nie geahnter Höhe!

Die Hauptsache war doch erreicht: Ein-
»Was willst du mehr? Frcue dich, Liebstcr! Wenn es

«« so weitergeht, bist du bald schuldenfrei.«
Voller Stolz legte sie ihm die Einnahmepoften vor und

die gebuchten Reingewinne.
»Reklame! Die Leute wolleii ini voraus wissen, für

was und für wen sie ihr Geld ausgeben. Nu, wir fagen
es ihnen eben. Das ist reelll
zufrieden«

Du siehst, sie sind damit

Er biß die Zähne auseinander, bäumte sich vergebens
gegen die goldene Kette, die ihn beschwerte, feine ideale
Schwungkraft hemmte.

Keine Rast! Vorwärtsl Maline trieb ihn unermüdlich
weiter. Mit ihr war eine ungeheure Unruhe in sein Leben
gekommen. Machte Maline ihn glücilich?

Er bekannte sich ehrlich: Nein. Ihre Schöiiheit zog ihn
an, ihr Wesen beraufchte ihn � nnd stieß ihn zu gleiche:
Zeit ab. Jn der Stille verglich er bie beiden Frauen, die
beftimmend in sein Leben getreten waren. Ihm war, ais
entferne er sich
Als ihr Sklave mußte er Fxondienst tun in ihrem Golde,
alles um Geld!

immer weiter von Maline Wasser.

Der Mammon war ihr Gott! Dämmetndes Träiuiiieii
von einer entfchwundenen Zeit. Adal Jhr �betitelt,
Schaffen, Tun war Gleichklang, übe: ihr Jch hinaus, fürs
Vaterland.

Dann lachte er laut auf, hart. Lüge! Lüge!
Adas Jdealismus war eine fchöne Maske; auch sie

diente dem Mammon. Hätte sie sonst das Patent an sich
gebracht? Die Beweiskette umschnürte sie immer enger.

Maline war ehrlich. Sie bekannte sich zum Egoisnius,
zum Materialismus Mit naiver Selbftverstäiidlichkeit

lFoktfepung folgt.!



Beilage zu Nr. 14 des ,,llamslauer Stadtblatt«

« Eine Mutter spricht . . .
Jch habe nach meinem kleinen, blonden Jungen gerufen.

Er ist zu mir geeilt, sieht mich mit seinen tiefen. meerblaucn
Augen lächelnd an. als verstünde er meinen Blick. de: meine
ganze mütterliche Liebe offenbart. Er fragt gar nicht, warum
ich ihn von seinem Spielplatz verscheucht habe, er weiß nicht, daß
Mütter öfters ohne triftigen Grund so plötzlich von einer
bangen Ahnung um ihren Liebling ergriffen werden. daß sie
dann ein unüberwindbares Bedürfnis haben nach Liebe und
;.Zärtlichkeik. Er hat sich auf meinen Schoß gesetzt, an meine

« Brust geschmiegh hat die kleinen Arme mit seiner ganzen Kraft
- rum meinen Hals geschlungen und flüstert nun mit einer un-

beschreiblichen Anmut: »Meine· kleine Mam!« -- Jch streichle
mit detzHancd übe; den schönen blonden Lockenkopf und spreche
mit leiser Stimme. Mein kleiner, lieber Junge, sie roollen. daß
ich dir die Haare absihneide, die schönen Locken, wie Mutter sie
trägt. Der Friseur wird dann kommen mit der großen Schere,
da wird die ganze herrliche Seidenpracht plötzlich zu Boden
fallen. Da werden sie nun im Karton liegeii, diese launenvvl1en,
lebenstollen, geschmeidigen Haarlocken, ein traurig rerwelkter
kleiner Strauß. � Ja, alle möchten sie, daß sie verschwinden,
Vater, die Onkels, all die Glatzeii und spärlich mit Haarwuchs
Gesegneten aus der Familie. Sie haben mich, die Mutter, für:
eilte» und« sinnlos erklärt· Warum wollen sie dir nicht deine
Kinderfrisur erlassen? Es ist wahrhaft grausam. »Er ist schon
drei Jahre alt, ein kleiner Mann also. Nieder mit dem Locken-
Iran�, sagen sie . . .

Mein Junge hat nicht ganz aufniierksiasn meinen Worten
gelauscht Aber sein liebendes Herz hat meine Trauer begriffen.
E: liebkost meine Wange m-it seinen sandigen Hündchen» sagt
mir dann so zuversichtlich: »Aber nein, kleine Mam, sie schneiden
mir nicht meine Locken . . . denn ich bin ja so niedlich darin« -�-

O du, mein klein-er Junge, wie wehre ich mich dagegen?
Warum lassen sie dir dieses Zeichen kindlicher Anmut nicht?
Jch erbebe bei dem Gedanken: Wird das noch mein Junge sein,
der sich da vom Sessel im Friseursalon erheben, dessen blvnde
Los-Feste der Friseurlehrling so gleichgültig in die Ecke fegenw: .

Jch sehe ihn dann triumphierend nach Hain-se kommen, wie
er stolz seinen kurzgeschorenen Kopf hebt, glücklich, encdlich den
Vater, den großen Bruder nachgeahint zu haben. So will es
das Schicksal. Jmmer mehr wird er sich mir, der armen Mutter,
entfremden Wenn ich ihn wieder so wie heute rufen würde,
er setzte sich nicht mehr auf meinen Schoß; der große Junge
drückte mir flüchtig seinen Kuß auf die Mutsterstiriy dann wird
er wieder fortgehen. So vieles wird mit euch, Kinder-locken,
schwinden« Mein Liebling» wird das R aussprechen können, und
das wird der Anfang sein» -Mütterlicl!e Eitelkeit! würde  »Ihr
ausrufen. Es wird sich-niemand mehr nach meinem Kinde
gerieben und mit Bewunderung mir zuflüsterm »O dieses schönein .� �
· Nein, nein, ein ganz ander-es Gefühl ist es, das mein Mit-

leid erregt, dasspniixh zu dem unerbittlichen Batex drjitigtz �Saß

l

mir noch ein Jahr! Verschiebe die traurige intime, laß mir
noch ein Jahr meinen kleinen, lockigen Jungen!« Mein Lieb-
ling! Bald wirst du zur Schule gehen, nachher studieren; viel
später noch, wenn deine Stimme längst tief und rauh, die kind-
lichen Gesichtszüge hart und ernst geworden, dann wende ich an
deEne schönen Locken zurückdenten inüssen, die dn dort im
Zrisivirrssalon auf dem Fußboden gelassen. Drum laß mir nochei . �

Aber nun gehe spielen, mein Kleiner! Dein herzliches.
zblondes Lockenhaar tanzt so schön im Winde, schreie deine kind-
xliche Freude so recht in die Welt hin-aus; komme dann wieder
zzu mir. werfe dich in meine Arme! Jch habe, nun weißt du
les ja, dieses Verlangen nach einer rührenden kindlichen Anmut!
Es ist schon bestimmt . , . daß man sie dir dieses Jahr noch nichtschneiden wird. s

Die praktische Hausfrau.
Bersrhiedene Mitte! gegen Heiferkeit und Schnupfeir. Fast

in allen Fallen hilft ein Prießnitzumschlag oder eine Seh-pig-
kur. Ferner sind zu empfehlen: Sodener und Emser Paftillen
und Salmiakpastillein Einatmung von Salzwasser mittels eines
Jnhalationsapparates  eine Messierspitze auf ein Weinglas

sser! hilft auch in den hartnäckigsten Fällen.
Metallgegenftiinde vor dem Aulaufen zu Mühen. Man

befreit die· betreffenden Gegen-stände gründlich von Staub und
beftreicht sie dann mit ein-er Flüssigkeit die .n·it etwas Kolle-
dtum und Weingeist gemischt ist. Schon beim ersten Anstrich
soll der Ueberzug die gewünschte Stärke haben, da bei einem
nochmaligen Bestreichen leicht kleine Flecke entstehen So be-
handelte Metallgegenstände behalten jahrelang ishren Glanz

Haltbarmachung von Milchflasihem Bok dem Gebrauch
«muß man die Fläschchen sozusagen �abbärten�, Das macht
man. indem man sie abwechselnd mit kaltem und heißem Wasser
fiillt; natürlich darf man nur allmählich vom falten aum
warmen Wasser übergehen, damit dass Glas nicht springt. -
. Kachelöferi reinigen. Auch von außen müssen die Oesen

Itaubfrei gehalten werden; das trägt wesentlich au: Ber-

Z werden.

Donnerstag, den 17. Januar 1929

Gestalten der Woche.
Gespräche mit Suad Derwisch.

Eine der bekanntesten Bertreterinen
orientalischen Geistes, die tiirkische Dichterin
Suad Derwisch Hanum, befindet sich auf
einer Studienreise in Berlin, wo einer
unserer Mitarbeiter Gelegenheit zu einer
kurzen, aber wesentlichen Unterredung mit
der begabten jungen Schriftstellerin hatte.

Fez und Turban sind auf Rentals Geheiß verschwunden,
alte Mullahs lernen lateinische Buchstaben schreiben, «
Frauen haben den Schleier abgelegt und treiben Sport; Serail
und Harem gehören nur noch ins Reich der Phantasie. � Diese
überraschende Nevolutivniserung eine: fast mittelalterlichen Welt
zeigt uns besser als alle Artikel und Abhandlungen die Per-
sönlichkeit S u a d D e r w i s ch H a n u m s, eine blustnolle junge
Tiirkin, dtenach Berlin gekommen ist, um Kulturbeziehuxigen

9.� 
ed

Suad Derwisch sjanum.
im Auftrag-e der türkischen Schriftsteller und Kütistlsr "anau:
tnüpfen. Wie ist es möglich, fragen wir uns, daß Frauen, die
nur in verhängten Wagen, behütet von argwöhnischen Garide-
damen, durch die Straßen fuhren, daß Frauen, die nie ihre
enge Stadt verließen, nun unbeschiitzt und gelassen durch
Europa reisen, in Theater gehen, übe: Kunst plaudern und
künstlerisch produzieren. Suad Derwisch gibt uns die Antwort.
Schon seit fünfzig Jahren haben die Frauen und Töchter der
vornehmen Türken eine durchaus europäische Erziehung ge-
nossen. Sprachen gelernt, Musik studiert, Nomane gelesen. Nur
Gesetz uncd Sitte gaben ihnen nicht die Freiheit, zu zeigen, was
sie wußten, und was sie leisten konnten. Es kam die Umwälzung
unsd mit ishr die Befreiung der türkischen Frau.

»Aber es war keine Slievolutionierung", sagt Suad Der-
wisch, »denn wir alle waren schon lange innerlich vorbereitet,
und wäre der Umssturz zu Zeiten des Sultan Abdul Asts ein:
getreten, so hätten unsere Großmütter ebenso gelassen wie wir
den Schleier abgelegt. Andere Völbex haben sich langsam und
mühselig durch Jahrhunderte hindurch entwickeln müssen.
uns konnte eine Evolution über Nacht sozusagen angeordnet
Wissenschaft vieleist daher natürlich äußerst rege, junge
Mädchen studieren Medizin, die meisten aber, was sehr be- «
zeichnend für die E-uropäisierung des Landes ist, Rechts- i

Jst dies aber alles noch Neuland auf �
dem sich die Tiirkinnen erproben müssen, io gibt es SDirbterinnen �
wissenschaften.«
schon seit Jahrhunderten im osmanischen Reichs«

Als markanteste Vertreterin der Jugend ist nun Suad
Derwisch nach Berlin gekommen, um die ztitgienössisclye deutsche
Literatur kennen zu lernen und das für ihre Landsleute zu
iibersetzen, was ihr am wesentlichsten für das deutsche Geistes-
leben zu sein scheint. Jch frage die junge Türkin, welchen
Schriftstellern sie den Vorzug gibt. »Die junge Generation
liebt die Jugend �� die Alten bewundere ich �- aber nennen
will ich keinen, ich fiircht-e, einen von den Vielen, die ich bete
ebre, zu vergessen« Berlin hält Frau Suad für die an-
regendste Hauptstadt Europas, sie liebt das Tempo und w:
Rhythmus und vergleicht die Stadt mit einer Maschine, die von
einer straffen Hand, der Zivilifation, gelenkt wird,

»Der deutsche Geist scheint uns Neutürken
besonders richstunggebend für das abendlän-
dische Kulturstreben überhaupt. Wir alle.

befserung der Stubenluft bei, Zu empfehlen ist es. täglich den
Ofen mit einein weißen Bogen Papier zu belegen; am nächsten
Tage verbrennt man diesen Bogen und nimmt einen neuen.
Man wird erstaunt sein, wieviel Staub sich tagsüber hier
ansammeln

Reinigung von weißen Beizen. Man bestreut das weiße
Pelzwerk dicht mi-t Gips, der einige Stunden liegen bleibt und
dann mit weiche: Leinwand auf dem Pelz betrieben wird.
Wenn nötig, muß das Verfahren wiederholt werden. Zuletzt
muß der Pelz tüchtig, am besten mit einem Nohrstoch wus-
geklopft werden.

Unauslösihliclie Tinte zum Atti-bezeichnen. Hühnereiweiß
wird mit der gleichen Menge Wasser verdünnt und so lange
gerührt, bis er schaumig ist, dann wird es durchgesiebt und
soviel Zinnober beigegeben, bis snan ein-e dickliche Fltlssigkeit
erhält. Miit dieser Flüssigkeit zeichnet man die Wäsche und
überbiegelt sie mit einem heißen Plätteisen Das Eiweiß ge-
rinnt und weder Seifen noch Säuren können solchen Zeichen
etwas anhaben.
Behandlung von Ledermöbeln Man reibt die Ledermöbel

erst mit einem wollenen Tuch trocken ab. so daß sie von Staub
befreit sind. dann bereitet man eine Mischsiing von gekochtem
Leinicix und gutem Essia und voliert die Möbel .nit dieser

.
aus... g.

« kleid, feines m«at-er-dolorosa- Gesicht,

«s-.«-.

bei «

Das Interesse der türkisch-en Frau für Kunst und ;

die wir fortschrittlich denken, haben den aus-
richtigen Wuiissch einer nahen und fruchtbaren
Arbeitsgemeinsichaft zwischen unseren Na-
tionen, die durchdas Schicksal oft seltsam ver-flochte«nscheinen.«« »

Suad Derwisch stammt aus einem angefebenen türlischen
Geschlecht, das von jeher große geistige Ensergien entwickelt hast.
Jhr Großvater, Derwisch Pascha war es, der den Mut hatte,
die erste tiirkiscbe Zeitung in Konstautinopel herauszugeben.
Er war auch der erste, der europäische Musik in der Türkei
eiufiihrste und a-ls ausgezeichneter Musiker die Konzerte am
Hofe des Sultans leistete»

Als ich Suad Derwisch verließ, baute ich das Empfinden,
eine Persönlichkeit kennen gelernt zu haben, die durch geistige
und menschliche Gaben dazu geboren ist, Vermittler-in zwischen
zwei Welten zu sein, die sich fernstehen und doch im Grunde
nah sind. Peter Gart.

Anna Seghers 
erhielt den Kleistpreisl
{Einer unserer Mitarbeiter läßt uns die

folgende Schilderung der Eindrücke, die er
asniläßlich eines Besuches bei de: Dichterin
gewonnen hat, zugehen. «

Ein ruhig gelegenes Haus im Berlin-ex Westen. Zwei
Treppen hoch eine klein-e Misetswohnunkp einfach und sauber.
Hier wohnt Fvaiu Anna Seghers, die jüngste Kleistdssreisg« träg-drin.

" Eine mittselgroße Erscheinung in leuchtend blauem Haus-
unter schwarze: Haar-

krone dunkle, sprsechende Augen. Alles an dieser jungen Frau
atmet die selbstverständliche Schlichtheih die jede: wahrhaft
bedeutenden menschlichen� Persönlichkeit eigen ist. Wenn sie
lächelt, scheinst das ernste, blasse Gesicht von einer wundersam
kindlichen Lieblichkeit übergossen und der leise-singen» Toii-
fall ihrer rheiniscljen Heimat verleiht ihrer Sprechweise einen
ganz eigenen Reiz Dabei kommen ihr die Worte i« ,ögseriid
und langsam von den Lippen. Von sich selbst �qeint Anna
Seghers nicht gerne zu reden; was sie erzählt ist kein· .,kiinst-
lerischer Werdegang«, aber durch die Bescheidenheit mit der
sie ihr eigenes dichterisches Schaffen streift, klingt dennoch das

Bekenntnsis eines klar in die Welt blickendenjzielbewußten und
tapferen Menschen durch. liebe; die Art ihrer künstlerischer!
Eingebung und ihres sGestialtens verrät sie nicht viel; sie er-
zählt nur, daß ste von früher Jugend an ein ausgesprochenes
Interesse »für Literatur hatte. Die menschlichen Antriebe. aus
denen heraus sie schreibt, sind Mitleid und brennende Sehnsusht
nach einem idealen menschlichen Gemeinschastswesen Alles an
dieser Dichterin, deren Züge auf das Erleben vielen Leidens
schließen lassen, redet von reiner und hingebungsvoller Güte.
Und wenn Anna Seghers auf ihre beiden Kinder zu sprechen
kommst, dann gewährt sie aufs deutlichfte Einblick in die starke
und elementare Mtitterlichkieit ihres Wesens, eine Miittierlichkeih
durch die die junge Frau über die Liebe zu den eigenen An-
gehörigen hinaus zum Dienste an der Menschheit im All-
gemeinen getrieben wirsd» Joe Los.

Mischung zuletzt reibt man sie mit xinem weichen Ladertuch
nach. 
I

Pikantes Giinsekleiin 6 Personen, 8 Stunden. Das Klein
von 2 Gänsen wir-d mit Wasser aufgesetzt dann gibt man Salz.
2-3 kleineswiebeln 1 Stückchen Lorbeerblatt 1 Kräuter-
sträußihem 2-�3 Zitronenscheibem 1 Nelke und Gewiirzkörner
hinzu und läßt das Fleisch langsam weich kochen. Dann gießt
man die Brühe durch ein Sieb, verkocht sie mit etwas in Butter
braun geröstetem Mehl. einer in feine Scheiben geschnittenen
sauren Gurte, etwas Essig und Weißwein zu recht pikantem
Geschmack, läßt das Fleisch darin einmal rasch« auslachen« schmeckt
das Gericht ab, verbessert noch mit 10-12 Tropfen Naggüs
Würze und läßt es zugedeckt auf warmer Herdplatte einigeMinuten ziehen« « «

Gebratene ßfifferlinge. Dazu eignen sich die Dosen-
Pfisferlinge sehr gut» Man gießt sie auf einen Durihfchlag und
läßt sie recht trocken. abtropfen. Jn reichlich Butter �- auf
1 Kilo Pilze 100 Gram-m Butter �- brät man sie leicht ge-
salzen und. gepfeffert unter sorgfältigem Uns-drehen leicht
bräunlich und- gibt.sie, mit feingehackctex Petersilte bestreut« auf
her Tisch. Wer es liebt, kann Zitronsenssaft darüber träufeln.
Jus etwas zerhacktem Zustande kann man diese Pfisferlinge
auch als Fiilliek von Eieieåblannkuclten verwenden.



l o
Große Landwirtsehastliche Woche

Wiederum naht die ,,Große Woche« und mit ihrdie umfasxende Wintertagung der Deutschen Landwirt-sc·hci»sts-Ge ellschaft, die diesmal mit dem 27. Januar
einsetzt und am 2. Februar abschließt Die öffent-
lichen Versammlungen der D.L.G beginnen am 29.
Januar; iiebenher geh-en zahlreiche Ausschußsitzungemdie vorbereitende und klärende Arbeit leisten.

In den Tagesordnungen der öffentlichen Ver-
sammlungen zeigt sich das unerschiitterliche Bestreben,
neben einer durehdachteii Betriebseinrichtuug nach wie
vor alle Errungenfchafteii von Wissenschaft und Technik
in den Dienst des Wirtfchaftsbetriebes zu stellen. Zwei
der wichtigsteii Gebiete, Zuckerrii»bet·i- und Kartof·elbaii,werden in ihren Aussichten und in ihren wirtschaftlichen:
Znsammenhangen in der Hauptversammliing behandelt.
Bodenbearbeitung und Düngung und ihre Beziehungen.
zueinander stehen aus der Tagesordnung der Ackerbaiiii
Alitezliing In ähnlicher Weise befaßt sich die DüngeriAbteilung mit deii Aenderungen des Bodengefüges
durch die iiatiirliche und künstliche Düngung nnd bringt·
zugleich wichtige Erfahrungen eines Praktikers zum
Vortrag. Jii der SaatziichtElbteiltiiig steht ein neiies
Verfahren zur Bestimmungdes Wasserverbrauchs bei
Sorten und Zuchtstaniiiieii im Vordergrunde de; Er-
örterung. Die Arbeitsgemeinschast für Versuchs-sing-wcssexl fügt Fich durch Behandlung einer Sonderfrage,der Unkraut lora des kalkarinen Bodens, in den Rah-
men der Verhandlungen ein.

Jn der gemeinsamen Versammlung der Pferde-
zuehtspund Rinderziichßislbteilung werden die Erfolge
des fur·die Leistungsfrage ungenieiii wichtigen Deut-«
schen Rinderleistungsbuckses neben der Bedeutung der
Reitervereiiie für« die Pferdeziicslst besprochen. Dänische
Versuche über Leistung und Futteriing des Milchviehes
schließen sich in der Futterällbteilung an, außerdeni
wird hier uber die Bedeutung der Mineralsalze für
die Tierernalsrung berichtet. Zwei wichtige Absatz-
fragen stehen auf der Tagesordnung der allgemeinen
Tierzucht-Abteilung: die Heranziehung der Mastvieh-
ausstellungen zu den Ausgaben der Tierzucht iind die
ggqeniparttge Marktlage für Tiere und tierifche Erzeiig-nifse in der Landwirtschaft.

· Die Betriebs-Abteilung stellt sich die Frage: »Wie.
gewinnen winunsere Bauernsöhne für den Fortschritt.
in der Landwirtschaft?« und berücksichtigt dabei haupt-
fachlich die»Grünlandwirtschaft. n der Versamm-
lung zur Forderung der Hauswirt chast ist die Wirt-
ghastsberatung in den Vordergrund� gerückt. Die

eihanisierung des landwirtschaftlicheu Betriebes er-
fcheiir als Hauptpunkt m der Tagesordnung der Ge-
rate-Abteilung, die daneben Stellung und Aufgaben
der deutschen Landmaschinemsndustrie erörtert. In
der KoloniabAbteilung schliesxlicks zeigen sich wirkungs-
volle Bilder aus Vergangenxseit und Gegenwart von
Wirtschaft u»nd Kultur in Ru«sisch-Niittelakx·ien. � Eine
Fülle des Stosfesspdie den starken Willen der Land-
wirtschaft dartut, sich in aller Not zu behaupten und
durihzusetzeiu

Deutschland in der
Welt-Zuckererzeugung.

HZucker ist ein ausgesprochener Weltwirtschafts-
artikelz Vor dein Kriege war Zucker unser wichtigste-s
landwirtschaftliches Ausfnhrgutz fast die Hälfte unserer
Znctererzeiigung wurde ausgeführt. Heiite dagegen
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haben wir nicht einmal mehr einen gesicherten Binnen-
markt fiir unser eigenes Erzeugnis, und die Ausfuhr
ist stark zurückgegangen. Diese Wandlung ist nicht
plötzlich eingetreten, sondern liegt im Laufe einer lan-
gen Entwicklung. Der rechte Grund für die heutigen
Schwierigkeiten liegt in dem verschsärften K a mpf zwi-
fcheis Rohr- und Rübenzucker aus den: Welt-
markte Während in der Zuckererzeugung der Welt
um die Iahrhundertwende der Rüben ucker mit einem
Anteil von 52 v. H .noch das Ue ergewicht hatte,
gewann in den folgenden Jahren der Rohrzucker die
Ueberhand D schlimmen Folgen der Kriegswirt-
schaft verstärkten das Uebergewicht des Rohrzuckers
außerordentlich. Im Betriebsjahr 1919/20 hatte der
Rohrzucker vier Fünftel der Welterzeugung an sich
eriffen; in den folgenden Jahren hat »sich das Ver-
·ltnis wieder etwas zugunsten des Rübenzuckers ver-

schoben, so daßein Drittel der Weltzuckererzeugung inne hat.
Neben dieser großen, für den Rüben ucker un-

günstigen Wandlung auf dem Zuckerweltmart lief eine
zweite Entwicklung her, die besonders für den deutschen
ssuckerrübenanbau ungünstigd ist, nämlich: die wach-sende Ausdehnung es Zuikerrübenans
baues in anderen Ländern. Es ist bekannt,
daß in der Nachkriegszett vor allem in der Tschechiv
slowakei der Zuckerrübenanbau gefördert wird; »aber
auch« England versucht den eigenen Zuckerrübenanbau
auszudehnem allerdings ohne großen Erfolg. Aucb

heute der Rübenzucker wieder reichlich -

fubgrtäntifäe Länderch-� wie�; begpisterlstveise die Türkeiun ina � ma en gro e n enguiigen ums e
Einbürgerung und Ausdehnung des Zuckerrübenans
baues. Diese Entwicklung hatte zur Folge, daß der
Anteil Deutschlands an der Rübenzuckererzeugung der
Welt in diesem Jahrhundert stetig und stark zurückge-
angen ist. Im Betriebsjahre 1901/02 hatte Deutsch-and mit 2302 200 Tonnen Rohzuckerwert noch ein

Drittel der Rübenzuckererzeugung der Welt inne; im
letzten Vorkriegsjahre war unser Anteil, obwohl di-
TZIFUSHT ZkåJkT.?�"�9äk,k7Zspii-Z«73«�Fs! "ääifän �fäi��äffien i-1 670 000 Tonnen Ztohzuckerwert nur noch 18,3 v. H.
der Rübenzuckererzeugung der Welt, die insgesamt
9092 200 Tonnen Roh uckerwert ausmacht. Der in
diesen Zahlen zum Aus ruck kommende Rückgang der
deutschen Zuckererzeugung ist sehr bedauerlich, weil der
uckerrübenbau großen Vorfruchtwert hat und denäärksten Motor für die Hebung der Ackerwirtfchaft dar-

stellt. Man kann hoffen, daß die letzte Zuckerzolberhglsuiig einen Wandel zum Besseresn mit sich bringenwir .

Folgen des Kalkmangels
Am Schluß einer Mitteilung von ,,Beobachtuiigeii

über Kalkmangelerscheinungen in der Praxis« in der
,,Illustr. Ldtv. Ztg.« faßt Dipl.-Ldw. O. Zutavern
seine Erfahrungen in die folgenden Sätze zusammen:
,,Saure Böden sind Dünger- und Kapital-
verzehrer, und wir müssen sie daher beseitigen.
Es geht nicht an, fallenden Ernten einfach durch er-
höhte Gaben an Düngemitteln, durch Sortenwahh
andere Bestellungsmethoden usw. entgegenwirken zu wol-s
len, solange der Boden noch krank ist. Ein Baumeisteh
der ein Gebäude aufführen würde, ohne sich vorher
über die Tragfähigkeit des Baugrundes ein Bild ge-
macht au haben, käme vor die Schranken des Gerichts.
Erst muß der Baugrund untersucht werden, und dann.
kann erst gebaut werden. Jeder Landwirt, der siih
diesen Grundsatz nicht zunutze macht, wird vielleicht
durch Zufall auch einmal das Richtige treffen, zumeisk
wird er jedoch die Aufwendungen in ein schreiendes
Mißverhältnis zu den Erträgen bringen . . .. at!
der Landwirt erst einmal den Kalkzustand
seines Bodens in Ordnung gebracht, so hat
ei» auch Gewähr dafür, daß seine anderen
Aufwendungen auf dem Acker besser ans«
g enutzt werd en.« Diese Erfahrung belegt der Tier·

fasser durch Beobachtungen auf einem Schlag mit einem
Futtergemenge aus Hafer, Senf und Erbsein Von drei
Teilstücken mit verschiedenem Kalkgehalt des Bodens
und dementsprechend verschiedenem Grad der Bodenveri
sauerung sind Pflanzen entnommen worden, die durch-
weg zeigen, daß auf saueren Böden die Wur-
zelentwicklung zurückbleibt und daßdiePflan-
zen dementsprechend schwach und klein bleiben.
Die Futtererträge find dementsprechend gering. Auf
dem kalkreichen Bodenstück ist dagegen die Wurzeleuti
wicklung reich und die Bestockung bei Hafer gut und
die Pflanzenentwicklung dementfprechend üppig. Und
den Senfpflanzen von dem Teilstück mit gesundem
Boden sieht man es an, daß sie den vierzigfachen Er-
trag der Kümmerlinge von« kalkverarmtem saueren
Boden gebracht haben. All das legt uns doch nahe,
den Kalkzustand der Böden zu beobachten und wo nötig
durch regelmäßige Kalkdüngung zu heben. Es darf
nicht sein, daß in den Kleeschlägen mehr Sauerampfer
steht als Kleex da fehlt es dem Boden an Kalk und
dem Landwirt an der Rente. i

Motorfaga
Die Technifierung der Forstwirtschaft hat vor

wenigen Jahren einen kräftigen Anstoß erhalten durch
die Gründung des Ausschusses ,,Technik in der Forst-
wirtschaftC Ueber seine erfolgreiche Arbeit unterrichtet
das kürzlich vorgelegte erste Heft seiner Mitteilungen.
Aus Grund seiner Hauptpriifiingen ist eine vorbildliche
Type einer Motorsäge für die Forstwirt-

scl!aft gefunden worden. Es handelt sich um eine
Kettensäge, die ein 5V2 Pferdestärken starker Ein-
zylindermotor mit Lustkühlung treibt. Die Schiene
ist leicht gebogen, damit auch liegende Stämme leicht
duiechgesägt werden können. Für besonders starke
Stamme find Thpen nach Art der Fuchsschwanz-
cigen ausgebildet worden, die einen wassergekühlten
iertaktmotor verwenden. Auch auf die Herausbildung

einer brauchbaren forstlichen Sämaschine und
auf die Anwendung der Fräsarbeit auf« den
Waldb ode n hat der Ausschuß viel Arbeit verwendet
und« wie san hoffen darf, nicht ohne Erfolg.

Genormte Vorderwa en.
Die deutfche Landmaschinenindustrie it zum gro«

ßen Teil aus Kleinbetrieben hervorgegangen und hat
fich in einer starken Dezentralisation in den verschie-densten Landesteilen entwickelt. Das suhrte auch eine
große Verschiedenartigkeit i·hr·er Erzeug-
nisse herbei. Aber auch die Landwirtschaft hat dazu
beigetragen durch ihre zahlreichen S o nd erw uns che ,
die teils in den großen Verschiedenheiten des Bodens-
teils aber auch in Eigenheiten der Landwirte ihren
Grund haben. Diese Buntheit des technischen Appa-
rates hat viele Nachteile. Sie verteuert die Er-
zeugung, sie« zwingt zur Haltung großer Ersatzteili
lager, die Zinsen fressen, sie erschwert die Reparatur
und setzt reparaturbediirftige Maschinen gewöhnlich
grade in der Hauptarbeitszeit matt. Alle diese Nach«
teile durch Vereinheitlichung der Mafchinenteile aus-
zufchalten ist der Sinn der Normung
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Im letzten Jahre ist die Normung gut vorange-
rominen Es sei nur auf die außerordentliche Be-
schränkung der Teile der Schneidewerke für Mähmaschp
nen hingewiesen. Ein anderes, sehr einleuchtendes Bei-
spiel stellt der Einheitsvorderwagen sur
Drill- und Hackmaschinen dar, den die Arbeits«
gemeinschaft Dehne-Sack-Siedersleben gebaut hat; sie
wurde von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft
mit ihrer höchsten Auszeichnung, der _ Si l b ern e_n
D enkmünze, dafür bedacht, ein Zeichen, daß die
berufenen Vertreter der Landwirtschaft die Normen«
arbeit mit großem Interesse verfolgen und sie seht:
unterstützen. Drillmaschinen und Hackmaschinen werden
zu verschiedenen Zeiten gebraucht. Sie müssen» dies«
selben Spur- und Reihenweiten haben. Bei dieser weit«
gehenden Uebereinstimmung lag es nahe, die Vor«
derwagen völlig austauscl!bar zu machen»
Geht der Vorderwagen der Hackmaschine entzwei, so
kann man den der Drillmaschine dagegen auswechseliy
und es entsteht kaum ein Zeitverlust. Vielleicht kann
man auf diese Weise auch an Mafchinenkapital sparen.
indem austauschbare Teile nichtdoppelt beschafftwerdew

Noßbauern oder Kuhbauernts
Bei seiner Rede a·uf der Herbsttagung der Deut-

-schen Fandwirtschaftsgesellschaft in eidelberg streifteProfessor MünzingewHohenheim au diese Frage, die
schon soviel böses Blut auf den Dörfern gemacht hat.
Er hat eine hohe Meinung von der Bedeu-
tung der Kuh als Zugtier des Bauern. Jhs
Nutzen für die bäuerliche Wirtschaft wird durch die«
Zugleistiing sehr gesteigert. Allerdings ist diese nicht
so groß wie jene des Ochsen oder des Pferdes, und
denientfprechend pflegt auch der Kuhbauer in einem ge-
ringeren Ansehen zu stehen als der Ochsenbauer oder.
gar der Pferdebauer. »Der Stolz, kein Kuhbauer zu
sein,« sagte Professor Münzinger, ,,hat schon manchen
Bauer an den Bettelstab gebracht, wenn die Größe des
Geldbeutels die Haltung zweier Ochsen oder gar eines
Pferdesj nicht erlaubte, und während der Bauer, den
lobenswerten Trieb hat, in seinem Stande vorwärts
und nicht zurück zu kommen, drängt ihn die Entwick-
lung durch die stetige Verkleinerung des Betriebes in-
folge der Erbteiliing immer mehr aus der Rolle des
Roßbaiiern in diejenige des Kuhbauern.

Die Vorteile der Verwendung der Kühe zigm
JZuge fi-nd im Bauernbetriebe groß und sie überwiegen
etwaige Nachteile, besonders den Verlust an Milch,
wenn die Tiere nicht überanstrengt werden, ganz be-
deutend. Die Verwendung zur Arbeit gibt vor allem
ein gesünderes, kräftigeres und wider«
standssähigeres Vieh als die fortwährende Hal-
tung in viel zu warmen Ställen. Die Jahreskost e n
eines Pferdes einschließlich Tilgung und Verzin-
sung sind nach meinen Untersuchungen im kleinbäuew
lichen Betrieb ohne Berechnung der Wartung und
Pflege auf mindestens 600 Mark einzuschätzem Arbei-
tet der Bauer mit diesem Pferd 200 Tage im Jahre,
so entfallen auf den Tag etwa 3 Mark. Nun hat er
aber kaum jemals Arbeit für 200 Tage, und mit
seinem einzelnen Pferde kann et Fuhrgeschäfte außer-
halb seines Betriebes nur in geringem Umfang über-
nehmen. Die Jahreskosten zweier Kühe koni-
mex dagegen gar nicht in Betracht bei der Berechnung
der Arbeitskosten, denn die Kühe geben an Milch, Stall!
und Stallmist nach unseren Untersuchungen einen
Ueberschuß von etwa 150 Mark je Strick, und dieser
Ertrag wird bei vernünftiger Zugleistung der frühe
kaum beeinträchtigt Ruhezeiten im Stall, wie sie der.
Izäuerliche Betrieb mit sich bringt, beeinträchtigen ihre
Rente nicht, und wenn wir nur bie_300 Mark Ueber-
schuß der zwei Kühe in Anschlag bringen, so muß» bei:
Kuhbauer jährlich etwa 900 Mark besser abschneidem
als unter den gleichen Verhältnissen der einspännige
Roßbauer.«

Erhöhter Kaliabsatk Im Kalenderjahr 1928 wur-
den Von den Kaliwerken insgesamt 14 213 785 Doppel-
sentner gegen 12393 722 Doppelzentner Reinkali im
Kalenderjahr 1927 und 10 998 730 Doppelzentner im
Jahre 1926 versandt. � In diesen ahlen sind die
Jbladungen der Kaliwerke für die xportläger des
Syndikats mitc:nthalten. Der tatfächli Abgdatz auKalisalzen im ZFahre 1928 betrug 13 89 574 appel-
entneiHReinka i. Der Kaliabsatz zeigt alsoseim ans«igende Entwicklung.  «



unb gab seiner Freude über die so überaus zahlreiche Beteili-
gung Ausdriick Redner schloß seine Ausführungen niit einem
Hoch auf das deutsche Vaterland, worauf die drei Strophen des
Deutschlandliedes gesungen "warben. �� »Die darauf folgenden
zwei Lustspiele ernteten siurmifchen Beifallsz sämtliche Dar-
stelleriiineii und Darsteller entledigteiu sich ihrer Aufgabe zur
besten Zufriedenheit. �j Nach dem ossiziellen Teil trat der Tanz
iii seine Rechte, dein eifrig gehuldigt wurde. � Am Sonnabend,
den 19. d. Nits., wiederholt sich diese Veranstaltung wieder im
Schwiiiitekscheii Saal.

- Prüfung der technischen Begabung. Wie all-
jährlich, so findet auch dieses Jahr eine koftenlose Prüfung
der technischen Begabung in der Eignungsprüfungsftelle beim
Berufsatnt Breslau, fegt Uksulinerstraße 27/28, statt. Für
Schüler höherer Lehranstalten, die zu Ostern das Abiturtum
machen oder die Reife für Oberselrunda erlangen, desgleichen
für Schüler, die die mittlere Reife durch den erfolgreichen
Befuch der Mittelfchule zugesprochen erhalten, dürfte es
empfehlenswert fein, sich einer Prüfung für die technische
Begabung zu unterziehen, falls sie beabsichtigen, einmal den
Jngenieurberuf zu ergreifen, da nur besonders Befähigte sich
in diesem überfüllten Beruf behaupten. Anmeldunaeo sind
bis zum 25. Januar 1929 schriftlich« oder feknmündlich  Eiern:
spreche: 55 291 unb 55 490! an das Pshchotechnische Institut
des Berufsamtes Breslau, fegt Ursulinetftraße 27/28, zu
richten Spätere Anmeldungen können nicht mehr berück-
sichtigt werden.

= Neue Grenzen für die schlesischen Surngaue.
Nachdem auf Erfordern des Landeshauptmanns von Ober-
schlefien sich die oberschlesischen Turnvereine streng nach den
politischen Grenzen in vier Gaue zu einer Oberschlesifchen
Turnerschaft zusamrnengeschlofsen haben und dadurch einzelne
mittelschlesische Vereine, die bisher oberschlesifchen Gauen an-
gehörten, gaulos geworden sind, ist zu deren Unterbringung
eine neue Gaueinteilung auch in Mittelschlesieii erforderlich
geworden. Bei dem Studium dieser Frage hat sich die über-
raschende Tatsache ergeben, daß große LtMdstkCCkEU TM DE·
iainiumsange von fast einem Drittel der Provinz Schlesien
bisher überhaupt noch nicht von einem Turngau erfaßt sind.
Daher hat der Kreisturnrat des 2. Deutschen Turnkreises auch
eine gesamte Neuregelung der Gaugrenzen beschlossen, die sich
gkundsätzlich streng an die Grenzen der Regierungsbezirke
unb, soweit als möglich, auch an die Kreisgrenzen anschließen
soll. Jn der legten Kreisiurnratssißung legte Kreis-volks-
turnrat Szhgiol-Hausdorf, der sich der Mühe unterzogen hat,
die einschlägigen Verhältnisse sowohl kartographisch als auch
in verkehrstechnifchet Beziehung zu untersuchen, einen ein-
gehend begründeten Entwurf für die Neueinteilung vor. Dieser
Entwurf fand die Billigung des Kreisiurnrats und wird
sofort den einzelnen Gauen mitgeteilt werden, so daß sie in
der Lage find, auf den demnachft stattfindenden Gautnrntagen
zu dem Entwuife Stellung zu nehmen. Einer für Anfang
März geplanten gemeinsamen Sitzung der Gauvertreter und
Gauoberturnwarte mit dem Kreistutnwait würde es dann
vorbehalten bleiben, die Neuregelung endgültig zu beschließen.
«�«Neuttiittelwalde. Der Kaufmann David wollte in seinem
Llkeiiiberghaiis die Wasserleitiiiig mit Breniispiritiis und Späne«
ansinnen. Dabei ist wahrscheiiilich die Spiritiisflasche explodiert
und die brennende Niasse dein Verungliickteii iiis ldsesiclit ge-
schlagen. Stils auf das Schreien Leute herbeieiltem fanden sie
ihn mit surchtbar verbraiinteni Gesicht vor. David ist seinen
flicrletziiiigeii erlegen.

r Allerlei aus aller Welt.
«« Großfeuer in einer Schiveinezuclitaiiftala � 200

Schweine verbrannt. Aus noch nicht geklärter Ursache
brach in der Nacht in einer Schweinezuchtanstalt in
Massow in Pommern ein Großseuer aiis, das mit rasen-
der Schnelligkeit um sich. griff und in kurzer Zeit alle
Gebäude außer einem Wohnhaus, das gesamte Juven-
tar und den ganzen Viehbestand von 200 Schweineii
vernichtete.* Doppelmord. Jn der Nacht wurden der Be«
sitzer Bickleit und seine Ehefrati aus Klein-Gra-
buppen  Memelgebiet! in ihrer Wohnung von zwei
Männern überfallen und durch S "isse aus einer
Arineepistole ermordet. Die Frau wurde durch meh-
rere Sihiisse in den Leib tödlich verletzt. Sie konnte
einein herbeigeeilten Polizeibeamten noch Angaben
über das Aussehen der Mörder machen. Es soll sich
um zwei aus Groß-Litaueii stammende Personen
handeln.* Ein Fabriksehiippen eingoäschert Jn den Abend«
stunden bemerkten Arbeiter, wie aus einem Schuppen
der Firma Metallwerke Peuter G.ni.b.H. in Ham-
burg Flammen emporschlugen. Der Brand wuchs zu-
sehends und fand in den dort lagernden Materialien
von Holz-teilen und Säcken reiche Nahrung. Die Ge-
fuhr für die umliegenden Gebäude war sehr groß.
Die Feuerwehr griff das Feuer mit zehn·Schlauch-
le1tungen an unb konnte den Brand auf seinen, Herd
beschräiikem Der Schuppen ist vollkommen ausgebrannt.

* Nächtliche Mcssersteehcrcicsn Jn der Nacht fand
szwischeii mehreren Männern in Hamburg eine Schlä-
gerei statt. Hierbei wurde der 26jährige F. durch fünf
Stiche verletzt. Die Ermittlungen ergaben, daß der
Streit »in einer Wirtschaft entstanden war und um ein
Mädchen ging. F. und ein junger Arbeiter verließen
das Lokal, gefolgt von mehreren Zimmerleutein Mit
letzteren kam es zu einer Schlägerei, wobei einer der
Zimmerleute das Messer zog und um sich stach.

* Der Streit der technischen Schüler in Hamburg
aus der höheren Schule für Maschinenbau sowie ans
derjenigen für Hoch- und Tiefbau dauert fort, mühe
rend die dritte Anstalt, die Schule für Schiffsingess
nieure und Seemas inisten, nach wie vor vollzähligs
besucht wird. Die esamtzahl der streitenden Schüler
wird mit rund 500 angegeben. » · _

Franz Schubert
Daß in kleinen, engen Stuben
so viel wehe Sehnsucht fang,
daß aus zierlichen Spinetten
sich � ein Schwarm von Amoretten �
so viel heiterer Wohllaut schwang,
daß Musik die Landschaft wurde
und die tiefste Seele Wiens
unb bas Rauschen unsres Stromes
und das Dunkel unsres Domes:
wie ein holdes Wunder schien&#39;s.
Und es öffnet sich ein Garten,
tausend bunte Blumen glühn,
Becher aus den Lauben klingen
und verliebte Seufzer dringen
heimlich aus verfchwiegnem Grün.
Uebermenfchlich schritt dein Meister
fphährendonnernd durch die Zeit,
doch du folgteft ihm bescheiden
hingegeben allem Leiden,
allem« Glück der Menschlichkeit
Herbftwind spielt mit dürren Blättern
und der Abschied dämmert bald-
frühe Winterhimmel dunkeln,
frosieistarrte Sterne funkeln.
Geister wehen durch den Wald.
Unsagbares wird zu Klängen,
enge Stuben werden weit:
nicht nur unsrer Gang zur Höhe,
auch das kleine Glück � unb wehe ��
fingen �� ift Unsterblichkeit! �-

Herrn Tonkünftler Alfred Pellegtini, dem Künder Schadens,
in Freundschaft zugeeianet von

Wien, 1928 Dr. Karl Hans Strahl.
Anna d. Schriftl.: Prolog aus der soeben im Vorlage-Friedrich
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Freitag: 16: Stunde und Wochensehau des Haus-
srauenbundes Breslaix 16,30: Unterhaltungslionzertr Leitung:
Ernst Prade. Eurt Becker Cello!, Erwin Poplewski  Klaoiei!.
18: Schlesischer Verkehrsverband  Georg Hallama!. 18,20:
aus Gleiwitz: Dipl.-Jng. Paul Walter, I. Vortrag: »Der
Beton&#39;«. l8,45: Wilhelm Lehner: .,Bergbefteigungen im
Winter«. 19,25: Zahnheilliuiide, Zahnarzt Dr. Eberhard
Peter. 19,50: Rechtsgeschichtc Rechtsanrvalt  Erich Spitz,
3. Vortrag. 20,15: Wiederholung: »Die Silvesterglockem
v. Otto Zosf. 2l,30: Saat an zwei Flügeln,  Erwin Poplewski,
Samuel Kausfmann 22: Abendberichte und ,,Veichskurz-
schrift«. Wiederholung-i: und Diktaiftunde

Sonnabend: 15: Stunde mit Büchern, Richard Steinnolt
15,50: Die Filme der Woche  Dr. Heinz Hamburger, Gad
M. Lippmann!. 16,30: Unterhaltung-Konzert, Leitung Franz
Marszaleln 18: Schlefische Grenzlandfragen 5. Vortrag
von Schulrat Hofmann. 18,25: Handels-lehre: Einführung
in die Reichsliurzschrifh l4. Unterrichtsstundr. 18,55: Deutsche
Welle Berlin: Prof. Minde-Pouet: »Die Lesfing-Ausftellung
in der Staatsbibliothek Betlin«. 19,25: Weiterbericht 19,25:
Bier junge Menschen unterhalten sich über die Zeit.
Diskussionsleitungx Marianne Bruns. 19,50: Einführung
unb Bekanntgabe des Personenverzeichnisses der Oper des
Abends. 20: aus dem Stadttheater Beuthen OSJ Die
lustigen Weiber von Windsor. Komischiphantaftiickii Oper
von Otto Nicoiai Spielleitung Paul Schlenker. Musikalische
Leitung Walter Schmidt.Kenipter. Anschließend bis 24:
Die Abendberichte und Uebertragung aus Berlin: Tanzmusiln

Sonntag: 9,15: Uebertragung des Glockerigeläuts der
Ehriftuskirehe 11: Katholische Morgenfeier. 12: Chor·
konzert 14: Uebertragung der internationalen Sprungläufe
auf der Eulenfehanze 15: Zehn Minuten für den Klein-
gärtner. 15,10: �Illärehenitunbe. 15,40:Schachfunk. 15,50:
Stunde des Landwirts. 16,30: Aus der Arbeit eines Klein-
itabtrebabteurs. 17: Unterhaltungsmufik. 18: Stunde der
Schlefischen Monatshefte. 18,25: Emil Maxis über Lessing
in Bier-lau. 19: Moderne Klaviermusile 19,40: Edlef
Köppen liest eigene Sichtungen. 20,15: Militärkonzert
22,30��24: Tanzmufilr

Aus dem Namslauer Gerichtssaah
Ein rabiater Bettler, der Bäcker Willi G., ohne festen

Wohnsitz, stand wegen Betteln-s, Bedrohung und Wider-
staudes gegen die Staatsgewalt vor dem Strafrichter. G. ist
wegen Vettelns wiederholt vorbestraft und zieht ziellos im Lande
umher. Als er in Namslau festgenommen wurde, ging er mit
geballten Fäusten auf den Polizeibeamten los. Als zwei andere
Polizeibeamte ihn packen wollten, leistete er heftigen Widerstand
und konnte nur mit Gewalt in das Polizeigefängnis abgeführt
werden. Hierbei rief er eiiiein der Polizeibeamten zu. er werde
ihn iiber den Hausen schießen. Der Angeklagte tvar angetruiikenz
eine Schußwaffe hatte er nicht bei sich. Wegen Bedrohuiig kam
das Gericht zur Freisprechung da die Aeußerung des G., er
werde den Polizeibeamten erschieszem nicht ernst genommen
wurde. Jm Uebrigen wurde der Angeklagte wegen des Wider-
standes gegen die Staatsgewalt zu 2 Wochen Gefängnis, wegen
Bettelns und Landstreichens zu 6 Wocheii Haft verurteilt. Die
erlittene Untersuchungshaft wurde auf die erkannte Haststrafe
angerechnet. -

1 Sport.
O Im Leipziger Seehstagesbiennen wurde am Sonn-

Abend IFCch der 2:"-l·l·hr-Wertung der Stand des Rennen-i
durch einen unverhofften Vvrftoß von Goebel�Richli und
ChourykFabre vollkommen umge An der Spitzestanden nunmehr Goebe gen-Frau,worfen.· _ l��Richli vor Buschenha
kenftel,n. Charlier��Du·ra·y, Rausih�� ürtgen,Dorn�Maczhnf-H« GIVCVPSUSU�NEgVIUI, Chourt!�« abre und Mouton-Do-
_ __._ Am Sonntag kurz vor Mitternacht gelang es dem
favorifierten italienischen Paar Girardengo�-Negri-ne, in einer o» Minuten dauernden Jagd allein das ge-
tanzte Feld zu iiberrunden und sich damit wieder an nieSpitze des Feldes zu setzen.
,  �! Wictimann Sieger iiber Dr. Bett-er. Bei dem Ber-
liner Turner-Hallenfport»sest mußte der Stettiner Dr. Peltzereine neue Niederlage hinnehmen. Jm 1000»-Pietek-Hqupt«lau en wurde er von dem Turnermeister Wichmannaliarlso
hori mit einem halben Meter ges lagen. Auch bei bez
iimal1000-M·eter-Staf·fel konnte Stör.� eltzer als SchlußmannWichniairii nicht erreichen. Er blieb 6 Meter hinter den:mit 4 Meter Vorsprung abgelaufenen Karlshorster zurück.

Die Zivischenrunde um den Juki-allerlei.
Berlin und Norddcntsrhland als Sieger.

O Die Zivischenruiide um den Pokal des Deutschen
Fußballbundes brachte Berlin ain Sonntag in Ekberseld
einen 2:1-Sieg über weftbeutfeiylanb. Mit dem gleichen
Ergebnis trinniphierte iii Hannover der Norden über den
Süden. Die beideii siegreicheii Verbände Berlin und Nord-
deritschliiiid bestreiten nuii am 24. März das SchluszspieL

lleueste nachrichten.
Depefcheii des �tliamslauer Stadtblattes«»i.
Doppelselbstmord zweier· Londouer setzte.
London, 15. Januar. Zwei Brüder, die beide als

Spezialärzte praktiziertem wurden heute in ihrer gemein-
schastlichen Wohnung in HarleikStreet tot aufgefunden.
Es liegt offenbar ein Doppelselbstinord vor. Der eine
der beiden Brüder hatte sich die Kehle durchschnitten,
während der andere sich vergiftet hatte.

Eifersnchtsdramm
Ncumiiufterz 15.Januar. Jn Boostedtbei Neumünster

erschoß heute inittag Frau Emma, Jda von Esmarch
ihren Gatten, den Rittmeister a. D. von Esmarch Als
Grund der Tat wird Eifersucht angenommen. Das Ehe-
paar, das 30 Jahre verheiratet war, war bis vor kurzem
Besitzer eines Rittergiiics
Der amerikanische Vimdessenat ratifiziert den

Keitogpiikt
Washington, 15. Januar. Der Bundessenat hat

in seiner heutigen Sitziing nach längerer Debatte den
Kellogpakt ohne Vorbehalte mit 84 Stimmen gegen die
eine Stimme des Senators Blaine ratifiziert

ilzrodukteaiiiiirktbericljt
amtliche Rotierungen der an der Breslauer Produkte-wärst

Fm  Januar 1929 gezahlten �greife in Reichsmark bei sofortigeseza ung nur für Kartoffeln der Erzeuger-preis ab Erzeuger-itation frctchtfrei Breslau in vollen Wagaonladnnaeir Tendenz«
Getrei e: stetig. �_ Mehl: stetig. � Hiilsenfr"chte: Etwas lebhafter.� Rauhfutter stetig. �- Futtermitteh Festen

Sinnliche amtliche Rotte-nagen  I00 Ist:
G e t r e i b e : ��IL ���1L4·��-

Weizen«·75,5kgEsf.-Gw.min.ob! 20,80 20.80�Ro ge 71.2 - - - - 20,70 20,70Käfer, mittlere Art und Güte 20,20 20,10«. raugerste, gute . . . - . 23,70 23,70
Braugerite, mittlere Art u.  Bitte 2l,50 I 21,50wintergeritä . . . . . . . 20,50 20,50

«! mittlerer Art und Güte.

Heut
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Posthezieher an die
Erneuerung des
A b o n n e m e n t s
für den Monat
FebruarI929

zu erinnern. Der ununter-
brochene Fortbezug des

�tlamslauer Stadtblattes�
wird nur durch «

WWMWn
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief�
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.



8wangsuersteigerung.
Jm Wege der Zwarrgsvollstrecltung soll das im Grund:

buch non  Edrersborfabamuree Band II, Blatt Nr. 31
eingetragene, nachstehend beschriebene Grundstück am
6. März 1929, 9 Uhr an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr.9
verfteigert werden. Gemarlrungt Gmersborf,  ßrunbfteuer:
mutterrolle Art. 96, Gebiiudefteuerrolle Nr.103, Wirtschaft-zart
und Lage: Eine Freigiirtnerstella Größe: 10�69�20_ha, Grund-
fteuerreinertrag:28,93 Taler, «« «« « f� : » t75Mln
Der Versteigerungsvermerlr ist am 17. Juli 1928 in das Grund-
burh eingetragen. Als Eigentümer war damals der Landwirt
Johann Poschlod in Gelrersdorszsamnrer eingetragen.
Rechte, die zur Zeit der  Eintragung bes Versteigerungsvermetlis
aus dem Grundbuch nichtersschtlich waren, sind spätestens im Ver-
steigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, wenn der« Gläubiger widersprichh glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver·
steigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden. Es ist zweckmäßig, schon
zwei Wochen vor dem Termin eine genaue Berechnung der
Ansprüche an Kapital, Zinsen und Kosten der Kündigung
und der die Befriedigung- aus dem Grundstück bezweclienden
Vechtsverfolgung mit« Angabe des beansprurhten Iianges
schriftlich einzureichen oder zu Protokoll der Geschäftsstelle
zu erklären. Wer ein der Versteigerung entgegenstehendes Vecht
hat, wird ersucht, vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige  Einheilung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Anrtsgericht Staurslau, den 12. Januar 1929.

Dienstag, den 15. Januar verschied nach
kurzem Krankenlager unsere liebe gute
Mutter und Großmutter, die
frühere Frau Gemeindevorsteher u.AuszügIerIn

�enviette Klose
geb. Stiller

im Alter von 78�/2 Jahren.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Hönigern, den 16. Januar 1929.

Beerdigung: Freitag, nachmittags 2 Uhr. in Jlönigcrn.

m 
Preuss. Oberfijxftberei Namslau

Stockholz
zur Selbstwerbung

K« Näheres durrh die Förstereiem "�

Hnlzauktionl
Am Montag, den 21. Januar 1929, naehrnittags

2 Uhr sollen·in Grambsehiitz in Gärtner�: Loltal aus
dem Forstrevrer Grambschütz folgende Hölzer meistbietend
gegen Varzahlung versteigert werden:

15 fm Bittre
2 fm  Eiche

1,3 fm Linde
0,5 fm Gsehe
0,6 fm Aspe

9 Stück LärchemRüststangen
6 � Ssärcbenßtaugeu I. Kl.

28 � FichtemViiststangen
58 � FichtemStangen l. KL
63 � FichtemStangen ll. KL

138 � FichtemStangen lll. KL
5 rm Lärehenpsähle

250 rm Vrennscheit
50 rm Vrennlrnüppeb

Gklllls Hcllllicl lllill Dbllllcksllltlkllsflllc äoritoermaltuna
Aus dem

Dominium Rauhaus
deckt der Oldenburger Hengst

H �Ellfried�
gekört Klasse ll.

Gruft. nenne! n. Dnnuersniartlksche
Gntsnermaltuna Laut-nie.

DE KrisegenVktein Namslau BE
Sonntag, den 20. Januar 1929, 16 Uhr

Vierteljanres-Versammlang
unb Ginziehen von Beiträgen. Quittungsbücher sindmitzubringen. «

_ Die Kameraden und Kriegerwitwen werden ersucht, ihre
Sohne und Tochter im Alter von 10�-18 Jahren mitzubringen
bezw. anzumelden, behufs Aufnahme und Bildung der Jugend-
gruppe im Verband des ,,Kysfhilufer«. 

Der Vorstand.

5�5 Zimmer-Wohnung
sofort gegen

Abstandszahlung
gesucht. Angebote werden auf Wunsch vertraulich behandelt.

Schristliche Osferten unter H. 42 an die Geschäfts-
ftelle des Stadtblattes

in. Männer- unn Jiinalinas-Verein.
GJahres - Hauptversammlung

&#39; FkcllllsL llcll l3. Silllll�l�, llllclllls 3 Uhr lll 09l� 591119799.
Tagesordnung:

1. Jahresberichte
2. Aenderung der Satzungen
3. Neuwahl des Vorstandes

» 4. Verschiedenes
Die Mitglieder werden um recht zahlreichen Besuch gebeten.

Der· Vorstand.

Illlsteksevtsatxnnrsinfikaiätaa 
Donnerstag, ben 17. Januar, abends, IV: Uhr

bei Herrn Lang im .,Weidefchlössel«

Mieter-
Versammlung.

liefen-it: Herr Ilerltandnsetkreiijr Mahr, Freisinn.
Um recht zahlreichen Vesuch bittet 

Der Vorstand.

Lobnscbtritt
szwird billigst ausgeführt.

W. Feige
Banaeschäft und Dampsliigetnerk

Namslaty Haselbachstrasze 48.
Haut-Creme G� &#39;Filiria Ü r Es  e

ousonMarylan
Nivea &#39;
Kombella

Zuckooh 
Aok 
Boran 
Kaloderma
Leo 
Fascinata 
Everon 
Electra »
0»Ja. ·

llscllk TIBIZB
Germania-Drogerie.
Bestylagaaljmesceie

Zweizimmew 
Wohnung
in neuem Hauses beste Lage,
zu vermieten«-

Offerten u. A. 101 an die

Karpfen unt» Stielen21m! i� t
Inst« Wenörich

Fernsprecher 66.

Visitenknrtcn
fertigt an

IltllllslllllckGeschäftsstelle des Stadtblattes

Volksbildungsverein.
Donnerstag, 17. Januar, abend; 8 unr

bei Grimm

Schuhen-klein«.
Mitwirkende-

Pros Pellegrlni. Dresden
Stall Hertha Asslg, Sopran
Herr Bernhard Essig, Flügel.

Mitglieder drg Volksbildung-entkeimt nnd Miinurrgrlaugnerringz
1·Plat30,90 VIII» ILPlatz 0,60 VIII, Stehplatz 0,30 VIII.

slitifimitalikdrrt �e - sp -
LPlatz 1,50 VIII» lLPlatz 1,00 VIII» Stehvlakz 0,50 VII?
Vorverlraus bei Herrn Kaufmann Ilaesler, Ring.

W7

Eisenbahn-Verein �giamsfau. E
Sonnabend, neu 19. Januar 1928, abends 8 Uhr

im Schmuntelfskljen Saale, Böljminitz

» winterOergniigens
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frische Seejische
m� heut eintreffend W

empfehlen
�

Gebr. Gollnrsch.

Die erfahrene Hausfrau
weiss� daß es zur Stärkung des Körpers nichts besseres
gibt als D o p p e l h e 1&#39; z. Doppelherz ist bewährt bei
Blutarmut, Appetitlosigkeit, Schwächezuständen aller Art,
Neurasthenie. Nervenleiden, nervös. Kopfschmerzen usw-
Holen Sie in der nächsten Drogerie 1 Probeflasche zu
2.20 und 4.� U. und verlangen Sie aufklärende Broschüre.
Man nehme nur Doppelherz und lasse sich nichts anders als
�ebensogut� aufreden. Niederlage: Germania- Drogerie
Oscar Tietze.

Ein sauberes, ehrliches

Mädchen:
· zum 1. Februar sucht

Frau Fleisaermeister lililgllsk
Kirehstraße

sshrlirheT sauber-s

Hltlslnäslnlinn
Zu erfragen in

stelle des Stadtblattes

k- 
1s 
s�; 

1s 
O 
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O- 
es 
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_ 1 gnterhaltener

Hlsllklllilsz Ül�ll
I« zu verkaufen. K

lslasterfttx Z4.

�c, .

Irre Motorel
jiato-Oel

für Personen- und Lastautoo

Veloxol, wagenjett.

I&#39;Frist-J leiste-kreist«-t Grjiue
Heringe.

. liebt. Entsetzen«Mk �Platze
strebt: Beilage.

« ««"Gcrrir«rt«rszria-progerle.




